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Taquaritinga ist ein Städchen mit 
56.000 Einwohnern im Bundesstaat 
San Paolo im südöstlichen Teil von 
Brasilien. Die Bevölkerung besteht 
zum Großteil aus den Nachkommen 
der Immigranten aus Europa und 
Afrika. Die Wirtschaftsgrundlage 
dieser Region sind in erster Linie die 
Zuckerrohr-, Orangen- und Zitronen-
plantagen, die in den Händen von 
Großgrundbesitzern sind. Arbeit gibt 
es daher nur bei der Aussaat und 
bei der Ernte. Die Arbeitslosenrate 
ist dementsprechend hoch und die 
meist vier- bis fünfköpfigen Famili-
en müssen – wenn überhaupt – mit 
einem monatlichen Einkommen von 
100-150 Euro auskommen. Krank-
heiten wie Thyphus, Lungenentzün-
dung und Infektionen sind unter den 
Landarbeitern verbreitet. Ärztliche 
Versorgung gibt es kaum. Offiziell 
liegt die Analphabetenrate bei 12%, 
aber doppelt so viele Menschen 
können kaum lesen und schreiben. 
Besonders schlimm ist die Situation 
für die Kinder. Franzisco hat dieses 
Elend selbst erlebt. 

Einfach Kind sein 
dürfen 

Wenige wissen von uns oder wollen von uns wissen. Warum wir 
auf der Straße leben, worunter wir leiden und wovon wir träumen 
kümmert sie nicht. Ich heiße Francisco, bin achtzehn Jahre alt und 
der “Papa” von Carol, meiner dreijährigen Halbschwester. Zum 
„Papa“ wurde ich nach meiner Heimkehr aus Natal, der „Insel der 
Träume“ für Touristen, mitten im Atlantischen Ozean. 
Ich war acht als mein Vater mich kurzerhand einem Mann über-
reichte. „Geh mit ihm“, hat er gesagt, „in eine schöne Stadt am 
Meer. Dort wird es dir gut gehen.“ Der Mann gab ihm Geld und ich 
zog mit ihm los, mit etwas Wäsche in einer Plastiktüte. 
Ein paar Tage später, in Natal, wurde ich zum Kindersklaven. Zwölf 
Stunden am Tag mussten wir arbeiten, für einen Teller Suppe und 
einen Schlafplatz. Wir waren fünfzehn Buben und Mädchen, im Al-
ter zwischen sechs und elf Jahren, mussten Bier am Straßenrand 
verkaufen, auf der Mülldeponie nach Verwertbarem suchen, Obst-
wägen schleppen oder den Touristen am Strand von Pontanegra 
Getränke, Tücher und Spielzeug verkaufen.
Ich war eines der 14 Millionen brasilianischen Kinder ohne Schulbil-
dung, eines der 80 von 100 Kinder, die es nicht bis zur Mittelschule 

schaffen. Ich war einer von den allein gelassenen, ohne Kindheit 
und Familie. 
Eines nachts bin ich geflohen. Ich konnte nicht mehr so weiter-
machen. Lieber riskierte ich, halb totgeschlagen zu werden, falls 
sie mich finden. Ich bin entkommen. Vielleicht wurde ich gar nicht 
gesucht; Sklavenkinder gab es jede Menge. 
Danach wurde ich zum Straßenkind, inmitten von Tausenden an-
deren, die in den Gassen ums Überleben kämpfen. Gelebt haben 
wir von Gelegenheitsarbeiten, Diebstahl und Prostitution. Es wäre 
ein kurzes Leben gewesen, bedroht von geschnüffeltem Kleister, 
der Droge der Armen, von Krankheit und grober Gewalt. Doch ich 
hatte Glück oder meine verstorbene Mutter hat mich vom Himmel 
beschützt. 
Zehn Jahre später bin ich nach Hause zurückgekehrt. Von meinen 
Verwandten war keiner mehr da, nur meine kleine Halbschwester. 
Heute bin ich es, der sich um sie kümmert, so gut ich kann. Denn 
ich weiß, was ein Kind ohne Familie erwartet. Tagsüber, wenn ich 
zur Arbeit gehe, ist Carol in der Kindertagesstätte sicher unterge-
bracht. Dort darf sie spielen und einfach Kind sein. 



Taquaritinga liegt im Südtosten Brasiliens in der Provinz von 
São Paolo. Viele der Einwohner haben nie eine Schule besucht 
und schlagen sich als Tagelöhner durch. Die Arbeit im Haushalt 
der Reichen oder in der Landwirtschaft auf den Orangen- und 
Zuckerrohrplantagen hält sie mehr schlecht als recht über Was-
ser. Dennoch ziehen viele Menschen aus dem Nordosten in das 
Städtchen. Sie hoffen auf Arbeit und ein besseres Leben - und 
werden meist schwer enttäuscht. Arbeit gibt es nur ab und zu; 
vom Staat bekommen sie kaum Hilfe. Ohne Ausbildung haben 
sie kaum die Chance auf besseres Leben. Dieses Elend und die 
Ausgweglosigkeit haben verheerende Folgen: Viele Familien sind 
zerrüttet; viele Mütter ziehen ihre Kinder allein groß.  Kinder ohne 
Verwandte leben auf der Straße inmitten von Gewalt, Armut, 
Elend und Prostitution; schon mit vierzehn bringen viele Mädchen 
ihr erstes Kind zur Welt. 

100 Buben und Mädchen unter sieben Jah-
ren bekommen in der Kindertagesstätte „Sao 
Joao Bosco“, dem Herzstück des Kinderpaten-
schaftsprojektes „Olà“, Schutz und Geborgen-
heit. Sie wird von den Franziskanerschwestern 
„Irmas Franciscanas da Peniténcia“ (IFP) geführt. 
Die Schwestern kümmern sich um die Buben und 
Mädchen, deren Eltern tagsüber nicht für sie sor-
gen können, weil sie arbeiten müssen. Die Tages-
stätte steht an sechs Tagen pro Woche von 7.00 
bis 17.00 Uhr für die Kinder offen. Die Kinder erhal-
ten dort ausgewogene Mahlzeiten und werden ge-
sundheitlich versorgt. Sie spielen, singen, tanzen, 

basteln  und handarbeiten. 
Wofür braucht es diesen Ort für Kinder, an dem scheinbar nur 
gegessen, gespielt und geschlafen wird? Er bietet den Eltern und 
den älteren Geschwistern Entlastung. Sie können zur Arbeit oder 
in die Schule gehen und wissen die  Kleinen gut aufgehoben. Die 
Buben und Mädchen haben AnsprechpartnerInnen, werden auf 
mögliche Gefahren vorbereitet und bekommen das nötige Rüst-
zeug, um später zur Schule gehen zu können. Das Selbstwertge-
fühl, das im brasilianischen Alltag so oft und so gründlich zunichte 
gemacht wird, kann in diesen Kindern Wurzeln schlagen und gibt 
ihnen den Mut, der nötig ist, aus dem Elend und der Armut aus-
zubrechen. 
Im Kinderhort werden die Buben und Mädchen betreut und ver-
sorgt. Der Tagesablauf ist klar strukturiert. Ab sieben Uhr mor-
gens werden die Kinder mit einer Tasse Schokolade und etwas 

Im Schuljahr 2011 haben 100 
Kinder (46 Buben und 54 Mäd-
chen) den Kindergarten von 
Taquaritinga besucht. Für 25 von 
ihnen war es das erste Jahr, in 
dem sie tagsüber Geborgenheit 
erfahren haben.

Das Schuljahr
2011
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Brot mit Butter oder einem Keks empfangen. Nach dem Hände 
waschen dürfen sie bis 10.00 Uhr draußen auf dem Platz spie-
len. Dort hantieren sie mit gespendeten, oft halb zerbrochenen 
Spielgeräten. Mit viel Fantasie erfinden sie damit jeden Tag neue 
Spiele und kleine Welten. Kleinere Stücke aus Metall oder Holz 
nehmen die Schwestern nicht an. Die Kinder könnten sich damit 
verletzen.  Die Tanten – so werden die Erzieherinnen genannt – 
sind immer in Reichweite. Von ihnen lernen die Kleinen Lieder und 
einfache Tänze. 
Um 10.00 Uhr gibt es eine Suppe mit Gemüse oder manchmal 
Fleisch oder auch Maisbrei und Bohnen. Für die Kinder ist das ei-
ner der Höhepunkte des Tages. Die Erzieherinnen schöpfen den 
Kleinsten das Essen ein. Nach der Nachspeise, meist Joghurt 
oder Obst, halten die Buben und Mädchen die „siesta“, den Mit-
tagsschlaf. Die Kleinsten werden vorher noch gewickelt. 
Um 14.00 Uhr gibt es ein Glas Milch. Danach spielen, basteln und 
singen die ErzieherInnen mit den Kindern bis 17.00 Uhr - je nach 
Wetterlage und Programm in den großen Gemeinschaftsräumen 
oder im Freien. Vor dem Heimgehen – die Kinder werden von 
ihren Eltern oder Geschwistern abgeholt – gibt es noch etwas 
Obst oder Kekse. 
In der Schule leben Kinder aller Rassen und Herkünfte dicht bei-
einander und teilen einen Hafen der Sicherheit. Sie lernen, auf 
ihre persönlichen Stärken zu bauen, ihre Wünsche auszuspre-
chen und Konflikte friedlich zu lösen. Diese Form der Erziehung 
ist der erste Schritt hinaus aus dem Kreislauf der Gewalt, der ein 
ganzes Land in seinen Fängen hält. Hier werden Weichen ge-
setzt, auf denen die Kinder weitergehen können. 
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Die Kosten
Lebensmittel für 100 Kinder*
in 11,5 Monaten___________________________€ 4.450 
Hygieneartikel_____________________________€ 3.550 
Schulmaterial und Spielsachen______________€ 1.200
Wasser___________________________________€ 1.085
Heizung, Strom____________________________ € 2.510
Telefon- und Postspesen, Bürobedarf________€  1.155
Jahresgehalt der Erzieherin 
im Kleinkinderhort**________________________€ 1.450
Jahresgehalt der zwei Lehrerinnen 
im Kindergarten**__________________________€ 2.890
Jahresgehalt der zwei Lehrerinnen 
in der Vorschule**__________________________€ 1.450
Jahresgehalt der drei Erzieherinnen 
(Spiele, Tänze, Religionsunterricht)**_________€ 3.260
Insgesamt_ ____________________________ € 23.000

* Frühstück, Mittagessen und zwei Jausen täglich 
inklusive Obst, Gemüse und Milchprodukte. Der 
Beitrag der Caritas Bozen-Brixen deckt 20% der 
Ausgaben, die restlichen 80% übernimmt die Ge-
meinde von Taquaritinga.

** Der Beitrag aus Südtirol deckt 35% der Kosten für 
insgesamt sieben Lehrkräfte ab; die restlichen 65% 
übernehmen die Landesregierung und der Staat. 

Ein herzliches Vergelt‘s Gott an 
die PatInnen aus Südtirol!



„In einem sol-
chen Projekt 
getragen zu 
werden ist für 
diese Kinder 
ein Segen für 
das ganze 
Leben.“

Warum haben Sie entschieden, die-
ses Projekt zu „adoptieren“? 
Ich habe es selber erlebt in Südamerika, 
dass solche Kinder armer Eltern total 
verwahrlosen. Die Eltern solcher Kinder 
sind den ganzen Tag auf Arbeitsuche 
und die Kleinen sind sich ganz selber 
überlassen und müssen sich irgend-
wie durchschlagen, auch was Essen 
anbelangt; sodass sie dann hie und 
da stehlen, wenn sie Hunger haben, 
dass sie Schläge bekommen. Wer eine 
Möglichkeit hat, in einem solchen Projekt 
getragen zu werden - für den ist es ein 
Segen fürs ganze Leben.

Was wünschen Sie den Kindern für 
ihre Zukunft?
Ich wünsche ihnen insbesondere eine 
gute schulische Ausbildung, die ihnen 
hilft, sich selber ihr Leben zu gestalten.

Möchten Sie einen Glückwunsch 
oder eine Botschaft schicken?
Ich wünsche diesen Kindern, dass sie 
ihren Lebensmut und ihre Lebensfreu-
de nicht verlieren. Ausserdem wünsche 
ich ihren Paten alles Gute mit dem dem 
Dank und dem Bewusstsein, dass sie 
diesen Kindern sicher kein besseres Ge-
schenk machen könnten und dass es 
ihnen zum Segen für ihre eigene Familie 
gereichen wird.  

Kinder weltweit in Not 
In der Internationalen Kinderrechtskonvention, die in der UNO-Generalversammlung von den 
meisten Staaten weltweit ratifiziert wurde, sind deren Rechte auf lebensnotwendige materi-
elle Güter genauso festgelegt, wie das Recht auf Bildung und Schutz vor allen Formen von 
Ausbeutung, Missbrauch und Gewalt. Dennoch ist die Lebenssituation vieler Kinder weltweit 
immer noch dramatisch. 
Laut den Daten der Weltgesundheitsorganisation sind derzeit 178 Millionen Kinder unter-
ernährt; jedes Jahr sterben 3,2 Millionen Kinder, weil sie nicht genug zum Essen haben. 
Insgesamt sterben weltweit jedes Jahr fast 7,6 Millionen Kinder unter fünf Jahren an grund-
sätzlich heilbaren Krankheiten wie Lungenentzündung, Malaria, Masern, an Komplikationen 
bei und nach der Geburt und an Darmerkrankungen, die in 88% der Fälle durch schmutziges 
Wassers verursacht werden. Über die Hälfte dieser Todesfälle betreffen den afrikanischen 
Kontinent. 
75 Millionen Minderjährige in Afrika haben keine Möglichkeit, zur Schule zu gehen; drei Fünf-
tel von ihnen sind Mädchen. 250.000 Kinder zwischen fünf und 14 Jahren müssen in den 17 
kriegerischen Konflikten auf dem Kontinent als Soldaten, Spione, Träger, Köche und “Ehe-
frauen” der Kämpfer dienen. 22 Millionen Kinder sind aufgrund der vielen mehr oder weniger 
bekannten Kriege auf der Flucht; 130 Millionen leben auf der Straße; mindestens 50 Millionen 
Kinder sind nie in öffentlichen Ämtern registriert worden – sie existieren offiziell gar nicht. 
In Brasilien lebt fast die Hälfte der Bevölkerung in Armut.  Die sozio-kulturellen Unterschiede 
dieses Landes sind enorm. Auf 53% des Ackerlands pflanzen Großgrundbesitzer Zuckerrohr, 
Kaffee und Baumwolle an. Die Analphabetenrate liegt bei offiziell bei 12%, aber doppelt so 
viele Menschen können kaum lesen und schreiben. 60 Millionen Kinder und junge Erwachsene 
leben im Elend der Armenviertel in den größeren Städte ohne die Chance auf eine Zukunft. 

Informationen aus erster Hand
Wer ein Kinderpatenschaftsprojekt im Rahmen eines Informations- und Sensibilisie-
rungsabendes vorstellen möchte, kann die Unterstützung einer Freiwilligengruppe in An-
spruch nehmen. Deren Mitglieder haben die Kinderpatenschaftsprojekte selbst besucht 
und stehen für Informationsabende als ReferentInnen zur Verfügung. Informationen dazu 
erteilen die MitarbeiterInnen der youngCaritas in der Bozner Sparkassenstraße 1, Tel. 
0471 304 333, info@youngcaritas.bz.it. 
Nähere Informationen zu den Kinderpatenschaftsprojekten finden Sie im Internet unter 
www.caritas.bz.it oder direkt in der Caritas-Dienststelle Auslandsarbeit in der Bozner 
Sparkassenstraße 1, Tel. 0471 304 351, international@caritas.bz.it, www.caritas.bz.it.

Der Kranken-
hausseelsorger 
Karl Pizzinini aus 
Brixen erklärt, wa-
rum er das Projekt 
”Olá” seit Jahren 
unterstützt. 


